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«2020 hat die Geschichte des Klosters mit
allen Hochs und Tiefs gut widerspiegelt.»
Abt Christian Meyer blickt auf ein turbulentes Jahr «seines» Engelberger Benediktinerklosters zurück. Doch obwohl fast alle seine
Mitbrüder mit Corona infiziert wurden, kann er der Pandemie Positives abgewinnen.

Interview:Matthias Piazza

Das Jahr 2020hätte ganz imZei-
chendes900-Jahr-Jubiläumsdes
BenediktinerklostersEngelberg
gestanden.DochCoronamachte
IhneneinendickenStrichdurchdie
Rechnung.EinGrossteil derFeier-
lichkeitenmusstenabgesagtwer-
den. 14der 17 imKloster lebenden
Brüder erkranktenanCorona.
Verliertman in soeinemverrück-
ten JahrmanchmaldenGlauben?
AbtChristianMeyer:Nein,denGlauben
verlor ich nicht. Ich bin zuversichtlich,
dass es gut kommt. In seinen 900 Jah-
renerlebtedasKloster vieleHochsund
Tiefs, auchSeuchen. 2020war auf sei-
neArt ein Jahr,welchesdie900-jährige
Geschichte des Klosters mit allen
Hochs undTiefs gutwiderspiegelt hat.

VerstehenSiediePandemieals ein
Zeichenvonoben?
Es ist ein Zeichen, ob von oben, unten
oder von sonst woher. Pandemien und
andereKatastrophenzwingenuns zum
Innehalten. Corona brachte Ruhe in
unsere hektische Welt, wir gewannen
Zeit für Momente der Besinnung.

WassagenSie jenen, die am lieben
Gott zweifeln, obder vielenEr-
kranktenundTotenwegender
Pandemie?
Ein lebendigerGlaubenbraucht solche
Zweifel.AberGott für alles verantwort-
lich zumachen,wäredanndochzuein-
fach. Die Erde ist eben nicht der Him-
mel, sondernein«Jammertal»,wiewir
in vielen geistlichen Liedern dies so
besingen.EinOrtderHerausforderun-
gen, denen man sich stellen muss.

Wiegrosswaren IhreSorgenum
IhreMitbrüder, als feststand,dass
ausser IhnenundzweianderenMit-
brüdernallepositivaufCovid-19
getestetwordenwaren?
Natürlich machte ich mir Sorgen um
meine Mitbrüder. Glücklicherweise
haben alle die Krankheit gut überstan-
den. EinigeMitbrüder litten allerdings
mehrere Tage unter hohem Fieber. Es
ist fraglich, ob sichalle jemals ganzvon
Corona erholen werden. Die Zeit wird
zeigen, was dies für die Gemeinschaft
und unseren Alltag bedeutet. Dieser
Herausforderung müssen wir uns stel-
len. Dass Corona unser Kloster erfasst
hat, überraschtemichnicht.Wirhaben
auswärtige Gäste im Kloster und Mit-
brüder, die auswärts Tauf- und Hoch-
zeitsmessen leiten. Doch wegen der
PandemievorsorglichmeineMitbrüder
einsperren, wollte ich nicht. Vielmehr
habe ich an die Eigenverantwortung
eines jeden Mitbruders appelliert.

Wiegeht’s IhnenamEndedieses
turbulenten Jahres?
VorCoronawar ichpersönlichgesund-
heitlich auf einem Schleuderkurs. Die
Pandemie hielt mich zusätzlich auf
Trab.DerKarrenmusste jaweitergezo-
genwerden.Dies trotzdesklosterinter-
nenLockdowns,den icham27.Novem-
ber verhängte, und der Isolation der
meisten Mitbrüder. Jetzt möchte ich
zweiTageeinfachnur«pfusen»,meine
Ruhe haben.

NichtnurdasKloster feiert ein
Jubiläum, sondernauchSie. Im
November 2010wurdenSie zum
AbtvonEngelberggewählt.

Der 27. November 2010 war mein
«Kreuzigungstag». Ein Erwachen in
einer anderenRealität.Hatte ichvorher
als Engelberger Pfarrer nur mit Seel-
sorge zu tun, musste ich mich als Abt
plötzlichmit allerhandVerwaltungsauf-
gaben beschäftigen. Ich landete von
einem Tag auf den anderen in der Ge-
schäftswelt. Das war für mich am An-
fang schrecklich. Es waren für mich
zehn nahrhafte und herausfordernde
Jahre, mit schönen und auch schwieri-
gen Momenten.

EngelbergunddasKlostersindseit
jeherengmiteinanderverbunden.
Mitgegen100Angestellten istdas
KlosterderzweitgrössteArbeitgeber
inEngelberg.WiehatsichdieBe-
deutungdesKlosters indenvergan-
genen900Jahrenverändert?
Das Kloster hatte früher viel mehr
Macht.DerAbt konntedieMilizarmee
einberufen oder die von den Talrich-
terngefälltenTodesurteilebegnadigen.
Da bin ich froh, dass ich mich heute
ums geistliche Leben kümmern darf.
Die weltlichen Angelegenheiten von
Engelbergüberlasse ichgernedemGe-
meinderat.DiewirtschaftlichenDinge

des Kosters auf Kurs zu halten, ist für
uns schoneinegrosseHerausforderung
genug.

Wie steht es umdieZukunft des
Klosters?DerGlaube scheint für
viele Leute bedeutungslos zu
werden.HabenSiemanchmal
Existenzsorgen?
Ichbefürchtenicht, dass esdasKloster
dereinst nicht mehr geben wird. Auch
inunsererZeit habendieMenschenein
Bedürfnis nach Religiösem. Doch die
Kirchemuss sichverändern.DieKirche
muss Antworten auf die seelsorgeri-
schen Fragen von heute haben.

WiekannderGlaube inZeitender
Coronakrisehelfen?
Der Glaube kann helfen, Gottes- und
Nächstenliebezu lebenundVerantwor-
tung für sein Leben zu übernehmen.
Auch inCoronazeiten sollmanKontak-
tepflegen.Halt telefonischoderwasdie
soziale Medienwelt heute so alles her-
gibt. Das kann auch der härteste Lock-
down nicht verhindern.

BringtdiePandemiegardieLeute
zurückzumGlauben?

Die Pandemie kanndazu führen, neue
religiöse Erfahrungen zu sammeln.
Etwa dann, wenn Angehörige wegen
Corona im Spital sind oder man selbst
davon betroffen ist.

UmeinThemakommenwir auch
nichtherum.DiekatholischeKir-
chemacht immerwiedermit se-
xuellenMissbräuchenSchlagzei-
len.WiegehenSiedamit um?
In 2000 Jahren Kirchengeschichte
gibt es ganz dunkle Seiten, die man
am liebsten aus diesem Buch heraus-
reissen würde. Um solche Fälle zu-
künftig zu verhindern, braucht es
einen regeren weltweiten Austausch
zwischen den Bistümern. Etwa mit
jährlichen Bischofskonferenzen. Zu-
dem wäre auch hilfreich, wenn Laien
uns Geistlichen auf die Finger schau-
enwürdenund auchumgekehrt.Denn
der Missbrauch ist in der gesamten
Gesellschaft und nicht nur in der Kir-
che ein Thema.

WegenCoronawurdenGottes-
dienstedesKlosters gestreamt.
Mankönnte sagen, dasVirushat
Innovationhervorgebracht.

Schon beim ersten Lockdown haben
wir uns sehr schnell die Möglichkeiten
der digitalen Welt zu Nutze gemacht
undGottesdienste gestreamt. ImSom-
mer haben wir uns dann die Frage ge-
stellt, wie wir mit Weihnachten umge-
hen, sollten wir uns dann wieder im
Lockdown befinden. Um weitere Er-
fahrungen zu sammeln, werden nun
seitAllerheiligendieMessenüberLive-
stream übertragen. Die Echos waren
sehrpositiv.UnserKlosterwurdeplötz-
lich noch internationaler. Ehemalige
Stiftsschüler verfolgten den Gottes-
dienst beispielsweise von Kenia und
SkandinavienausundgabenunsFeed-
backs.

Viele suchendieNähezurKirche,
dieBesucherzahlenwerdenaber
vondenObwaldnerBehördenauf
50beschränkt.Wie stehenSie
dazu?
Ich bedaure diese sture Obergrenze.
Die Grösse der Kirche müsste das Kri-
teriumfürdiehöchstzulässigeZahlder
Gottesdienstbesucher sein.

Eswird intensivdiskutiert, obder
Bundesrat genuggemachthat, um
dieGesundheit derBevölkerungzu
schützen.WiebeurteilenSiedas?
Gesamtschweizerisch wurde eher zu
wenig gemacht. Ich hätte mir einen
zweiten Lockdown schon früher ge-
wünscht, umdieZahlderNeuinfektio-
nen tief zu halten. Auch der schweize-
rischeFlickenteppich ist nicht ideal. Ich
hatte Respekt davor, dass viele nach
Obwaldenkamen,weil hierdieRestau-
rants bis 22 Uhr offen hatten und nicht
wie vielerorts bis 19 Uhr. Gerade für
Engelberg ist dies keineeinfacheSitua-
tion,weil unserTal gesellschaftlichund
wirtschaftlich nach Nidwalden ausge-
richtet ist. Eine Einheit zumindest im
MikrokosmosOb-undNidwaldenwäre
begrüssenswert gewesen.

WashatCoronamitdenMenschen
gemacht?Wasbleibt nachder
Pandemie?
Hoffentlich wird man daraus lernen,
wie anfällig unser Wirtschaftssystem
ist und auf welch grossem Fuss wir ge-
lebt haben.Die grosseFragewird sein,
wiewir das ändernkönnen.Auch führ-
te uns die Pandemie vor Augen, wie
wichtigmenschlicheBeziehungensind
undwasesheisst,wennsolcheKontak-
te eingeschränkt sind.

WelcheKloster-Jubiläums-Feier-
lichkeitenwerden imnächsten Jahr
nachgeholt?
Wenn möglich soll die offizielle Feier
amWochenendevom31. Juli und1.Au-
gust stattfinden. Auch die abgesagten
Begegnungstage indenverschiedenen
Partnergemeinden möchten wir wann
immer es möglich ist, nachholen. Wir
planen jetzt mal Schritt für Schritt.

WaswünschenSie sich für 2021?
Gesundheit, guteLaune, unddassman
einfach vorwärts schaut.

Abt Christian Meyer trat 1988 in das
Kloster Engelberg ein. 1992 wurde er
zum Diakon geweiht, zwei Jahre
später zum Priester. 2007 wurde er
zum Dekan des Kantons Obwalden
gewählt. Bevor er im November 2010
Abt im Kloster wurde, war der gebürti-
ge Basler 14 Jahre lang Pfarrer von
Engelberg.

Abt Christian Meyer im Benediktinerkloster Engelberg. Bild: Boris Bürgisser (Engelberg, 16. Dezember 2020)


